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- Gedanfen nady der Bewilligung des Fweiten
[dweizerifdien Anleibhens an Gfterreidy.

Bon BHebtor Ammann.

W n einer Sejjion ijt die jo lange umijtrittene und in der Sdywebe gebhaltene
' Anleihe an Ofterreid) jchlieflidh) bon beiben Kammern der Bunbdedver-
jammiung ge—jdyludt worden. Die jdyweizerijdhen Millionen fommen ge-
rabe jurecdht, um in Ofterveich bie Diftatur Dollfuf - Baugoin jtiien u
helfen, was vielleidht nicht gerade beabjidytigt war; wir fonnen uns enig-
jtens jdhwer vorjtellen, dafy unjere JFreijinnigen ausgeredynet eine flerifale
Diftatur Hhaben unteritiigen mwollen. Dabei ift natiiclid) immer nod) nidt
fidher, ob nidht dod) noch) jdhlieplich eine ganz andere Richtung von bem
Gejhdjt den Borteil haben wird, namlid) dber Kommifjar Hitlers in Ofter-
reicd). Bejteht jo iiber den gliidlidhen Nupniefer der jdweizerijden IMil-
[ionen [leider noch nicht vollige Klarheit, jo ijt jur BVerubhigung unfered
Bundesdrated mwenigjtend daritber fein HBmweifel moglid), dap tir unjere
Millionen unbeftreitbar auj Nimmerwiederiehen (o8 jind. Cinige Miihe
hat es ja gefojtet, bisd jie dbraufen waren; ed ijt eben nid)t tmmer gany leicht,
jein iiberflitjjiged Geld aufj efegante Art zum Fenjter hinausdzujdymeifen!

Wir wollen und aber nun gar nidyt weitere Gebanfen iiber unjere
neuefte Anlage von Bundesgelbern madjen, jondern wir modyten an bdiejes
Greignis einige grundjdplidhe Crorterungen anfniipfen. Critensd einmal
jdeint uns ber ganze Vorgang ein unverfennbared Bild unfjerer gejamten
Bunbdespolitif, der innern ie ber dufern, ju geben, diejer Bunbdespolitit,
die ausdjdhlieplicdh von bem Gejes des geringjten Widberjtandbesd geleitet mwirb.
Lon der Jnunenpolitif will iy hier gar nidht weiter jpredhen. Jd) modyte nur
barauj bhinweifen, bap bdie Bemwilligung der Millionen an Ofterreid) in
einem Augenblid erfolgt ift, o man in ber Sdyreiy die famtlichen Unter-
ftiipungen fiir fulturelle und wijjenjdajtliche Smwede jozujagen ohne Yus-
nahme twefentlich bejchneidet. Diefer fulturelle Abbau ijt bereitd fiir dbad
Jabr 1933 erfolgt, dba man hier natiirlid) auj feinen allzu grofen Wiber-
jtand jtoBen fann. Die Parallele dbazu bietet die Vehandlung der Uusdgaben
fiir a3 Webhrivejen. Hier jpart man einige Millionen dadurd) ein, dbaf man
bei Den usriiftungsgegenjtdnden bdie fiir den Crnjtiall vorgefehenen HRe-
jerven angreift. Man jpart daran, da man eingelnen Jahrgdingen die ge-
feplid) porgefdyriebenen Wiederholungsdturfe jdrenft und jo einen twejent-
[idjen Grundjap unjered TWehrivefensd verleBt, der lautet: Gleidhesd Redht
fitr alfe! Man jpart aud) dadurd), dbaf man mioglidhjt wenig Leute re-
frutiert und jo den eigentlidhen Grundpfeiler ber Wrmee, bie allgemeine
Wehrpflidht, anjagt. Nidht3 wirft ja auj die Majjen jtofender, ald mwenn
pollig tauglide Reute ihrer Dienfjtpflidht nidht geniigen. Man Hhat diefen
Ausweg nad) bem Weltirieg in audgedehntem Mape bejdyritten und jdheint
aud) jept nidyt weit dbabon Fu fein.
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Dieje Beijpiele liegen jid) leid)t vermebhren; id) habe aber nur ein paar
gragen unjered Webrwejend beriidjichtigt, weil unjere militdrijde Rage
ihre unmittelbare Ritdwirfung auf unjere Aupenpolitif haben muf. Und
pon diefer bin id) ja audgegangen, 3u ihr wollen wir jeBt aud) juriidtehren.
Die Ojterreicheranleihe gehort, wie gejagt, ind gleidhe RKapitel. Denn in
unferer YuBenpolitif ift dasd Wusweichen nach) ber Stelle ded geringiten
Wiberjtandesd jdyon langjt Trumpf. Dedhalb war ed aud) feinen ugenblid
yweifelhaft, bap man jid) an dbem Unleihen zur Unterbindung ded Anjdhlujjes
Ofterreid)3 an Deutjd)land beteiligen wiirbe. Die Grofmddhte wiinjdten e3
unb dbie Sdveis ijt marjdyiert. Sie hat ihren Beitrag zur Finanzierung der
Politit dber Gropmdadhte geleijtet, trop bder ungiinjtigen Finanzlage im
eigenen Hausd. Pan fand eben, daB ed weniger Sdhwierigieiten madjen
miirtbe, das mwiberjtrebende Parlament gegen bejfen innere iberzeugung
aum Jajagen zu bringen, al3 felbjt ein Nein gegenitber den Mdadtigen in
Pariz, Rom und London u wagen.

Genau dad gleidhe Bild erleben wir in der Sonenfrage, o man gegen-
idrtig bon Bern aud den neuen franzdjijden BVerjd)leppungdmandvern mit
einer wahren Lammedgeduld jujieht. E8 fdjeint eben an gewiffen Orten
in Bern immer nod) der Geift umzugehen, ber einmal in einer aufen-
politijchen Botidaft ded Bunbdedratesd feinen geradezu riithrenden Nieder-
jdhlag in der Fejtjtellung fand, dbap ein AUbfommen dedhalb jo wunderjdhon
fei, weil e3 dem fremden Staate feine Opfer auferlege. Dad Opfer Haben
wir namlid) jelber gebradt!

* *
+

Nun ift aber dbag Ojterreiherabfommen aud) geeignet, einige Gebanten
itber unjer Berhdaltnid ur franzdjijden Politif zu veranlajjen. Wit be-
finden un3 al3 Geldbgeber zur BVerhinderung ded Anjdhlujjed in der Gejell-
jhaft ber drei Gropmddyte ber ehemaligen Entente und einiger Kleinftaaten
wic Belgien und Holland. {tber die Veranlajjung der Grofmadte zur Ge-
wdhrung bed Darlehensd ift man fidh ja far. Bor allem weif man, dap
Franfreid) ben AUnjdhlup um jeden Preid verhindern will. €3 Hhat ja feiner-
seit dad Wirtjdhaftdabfommen zwifden Deutjdhland und Ofterreidh zum
Unlap genommen, um jotwohl die Finanzen von Ofterreid mwie Deutjdhland
aufsd jtartjte anzugreifen. €3 fHhat bei jebem BVerdbadh)t nach der WUnjdhlufp-
ridhtung Hin jofort jein jdhiverjted diplomatijded Gejd)iib auffahren laffen,
ja nod) jdhdrfere Wajfen angemwendet, jodaB jogar England jidh dazwijchen-
ftellen mupte. So ijt aud) die ganze WUnleihe an Ofterreidh in erfter Linie
ein franzdjifcher Schadyzug.

Dap bei einem joldjen Unternehmen Belgien mit dabei jein muf, ift
felbjtverftandlich. Wiberftandslod marjdyiert ed ja Hinter der franzdfijden
Fitbrung Her. Trop feiner jdhweren finanziellen Sdhmwierigfeiten baut ed
auf Geheip Franfreihs jeine Landesbefejtigung zum volligen Anjdhlup an
ben grogen franzdjijden Giirtel bom Mittelmeer bid ju ben rdbennen aus.
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‘Trop immer jd)wieriger werdender Geldnote hilft e3 aud) ohne iweiteres
mit, Ofterreid) 3u ,,janieren’, obgleid) es dod) dort wahrlidh nidht3 verloren
Dat. Franfreich mwinft, Belgien marjdyiert!

Sdjon etiwad unbegreiflider ijt ed, bag Holland {id) in der Reibe dber
Beldbgeber befindet. Hat dort bie Tatjadye den Uusjdlag gegeben, bap man
Hiterreid) jdhon einmal Geld vorgejtredt Hhat und dann aud) durd) eigene
Lanbedfinder an ber Wufjidht iiber Ofjterrveidh mitbeteiligt twar? Obder ijt
aud) dbort heute der franzdiijde Kurs jo mddhtig, dap man jidh) dem Be-
gehren der Madhte nidht entziehen wollte? Glauben fonnte man ed jdon,
wenn man bdie JIntenjitdt der franzdiijden Propaganda fjieht, die jid) in
$Holland entfaltet. Cin Regen jranzdiijder Orden und Ausjeidnungen er-
giept jid) iiber dad Land. Die jranzdjifde Rulturpropaganda arbeitet mit
groen Mitteln. Cigene Haujer twerden dafilr angefauft, bejondere fultu-
relle Mijfionen in den hollandijden Bentren unterhalten. Und man fann
aud) feftitellen, bap biefe Wrbeit bei einflufreidhen Rreifen de3 Lanbded ifhre
‘Eriolge gehabt hat. Sei dem, wie ihm wolle, Holland befinbdet jich auf jeben
Falf bereitd ziemlid) haufig in enger Gefelljdhaft mit Frantfreid.

Sa und nun bie Sdiveiz? Wiefo fommt fie in dieje Gejelljhaft? Jn
der Hauptjade wohl dadburd), daf fie jeit bem Audgange des Weltirieges
-glaubt, bem allgemeinen Qurd folgen zu miijjen. Und in biefem Qurs gibt
eben immer toieder Franfreidh) dben Ton an, trop allem, wad England und
Jtalien hHie und da unternehmen. €3 gibt jo feit 1918 in ber internatio-
nalen Politift manderlei Dinge, die ,man’” eben mitmacdt. Und zu dben
yman’ gehort aud) die Sdhyweiz. Bolferbundspolitif, WAbriijtungdpolitit,
Sdyiedbsgerichtdpolitif gehoren u biefen Dingen, meift in der von Frant-
reid) gemwiinjdjten oder ihm iwenigjtend nidt unangenehmen Form. Und
nun ift die Sdyweiz eben in diefem Rometenidhiveif Frantreihs aud) zur
‘Beteiligung an der Ofterreidheranleihe gefommen!

* *
*

Und nod) etwad mup einem bei der Ofterreidjeranleife Gedanfen
madjen. Der Bunbedrat hat e3 zwar glitdliderweife vermieden, fidh an
ben demiitigenden politijdjen Bebdingungen fiirx Ofterveich zu beteiligen.
Er hat e3 aud) vermieden, {id) offen dbazu ju befennen, dap er den Anjhlup
befampfen twolle. Er Hhat aber dod) erfldrt, dbap bdie {dhiveizerijden Mil-
lionen gegeben wiirben, weil dbie Sdweiz ein Jnterejje an der Wufredht-
erhaltung eined felbjtindigen Ofterreidh3 habe. Jd) halte biefe Crildrung
fiir faljch und unflug, politijd) untlug!

Cinmal fitr falidy! Wir Hatten natiiclid) ein Jnterejje baran, die alte
Doppelmonard)ie an unferer Grenje zu Haben mit ihren 50 Millionen Ein-
‘twohnern, al3 pierten Getwidtitein in bem Gleidhgewidta{yjtem rund um die
‘Sdyveiz. Dad verlieh uns einen gewiffen Riidhalt. Dad Heutige Ofterreidh
fann biefe Aufgabe in feiner Weije erfitllen. €3 ift mit jeiner Sdmwdide
unbd Hinfdalligfeit ein Herd fjteter Unrube, ein Wnreiz filr politijhe ne
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triguen alfer Art. Wir jind feinen ugenblid jider, bag jidh nidht an un-
jerer Ojtgrenze jdyweriegende Creigniffe vollziehen, dberen Uudmwirtung
aud) und treffen fann. Wir haben aljo eigentlicdh alled Jnterejje baran,
baf hier einmal wirklid) jtandjejte Verhdltnijje gejdhaffen twerben. Diefe
aber fann id) mir nid)t anders vorjtellen, ald im Anjdhlup Ojterreih3d an
Deutjdhland, dbem natiirliden Sujammenijdlup zweier Gebiete, bie einanbder
Langjt entgegenjtreben.

Nun weip id) wobhl, dbap gegen den Anjd)lup bei unsd militdrijdhe und
wirtjdaftlidhe Griinde ind Feld gefiihrt werden. Jd) bin jedod) ber Anjicht,
bap wirtidaftlich) durd) dben WUnjdlup nidt viel gedndert werben twird.
Militarijd) aber fann ung diefe Verfd)iebung im Often nidht ftart treffen.
Wir haben gegeniiber Deutjdland ohnehin eine jo offene Grenze, daf die
Umfjajjung im Ofjten faum mebr notig ift. Und wer garantiert uns, daf
nidht im entjdeidbenden Wugenblid Ojterreid) in feinem fozujagen webhr-
[ofen Buftand ohne tweitered in einen Konflift mit hineingezogen twiirde?
Sidher fein Menjd)! Wir fonnen aljo diefe Grenzverldngerung gerabde jo
gut ertragen, ivie ir feinerzeit die franzdjijde Grenzverlangerung durd
bie Wiedereroberung bed CEljafjed ertragen haben. So vermag id) fein
jdweizerijded Jnterefje in einer Verhinderung ded Anjd)lujjes zu erblicden.

) Dalte aber eine Stellungnabhme der Sdyweiz gegen ben Anjdhlup
ald politifd) unflug. Die Frage ded WAUnjdhlufjed ift Heute eine dber brennend-
jten Fragen bed gejamten beutjden Bolfesd. Der deutjdie Nationalidmus
fieht darin dasd ndad)jte und erjtrebensmwertejte Siel feiner BVeftrebungen. Wer
i) hier einmijcht, greift in innere deutide Verhdltnifje ein und tritt gegen
eine geiftige ©tromung auj, von deren Stdrfe und Sdylagiraft wir nun
nadygerade einige Borjtellungen haben jollten. Wenn das bie Sdhweiz nun
tut, jo ldujt jie Gefahr, frither oder jpdter eine derbe Abfuhr 3u erleiden,
und das modhte id) unjerm Lanbe wirflid) nidht gonnen. Nberlajfen wir
aljo bie Anjdhlupbetampfung den Franzojen und beforgen wir unfere eigenen
Angelegenheiten!

RNun fann id) mir allerdings eine Cntiwidlung der diterreidhijdhen Dinge
denfen, gegen bdie dber jepige Bujtand {icher nod) beffer ijt. Dasd wdre eine
Aufteilung Ofterreichd und dbamit eine Fejtjepung Jtaliend an unjerer Oijt-
grenze. Das wiirde dbort einen neuen Herd ftandiger Unrubhe und vor allem
beutfd)-italienijder Cntfremdung jdaffen. Davon fonnte id) mir fiir die
Sdweiz nidhtd Guted verfpredjen, da wir alled Jnterefje an ber Sdhajfung
friedlidger und wirflid) tragfejter BVerhdltniffe in CGuropa Haben. Die Jta-
Tiene: in Yorarlberg wdren aber aud) mwirtidaftlih und vor allem mili-
tdarijd) unangenehm, da jie hier unjere {hone Alpenjront umfjajjen fonnten.
Run ift e ja moglid), dbag man im Bundedhausd bdiejen Fall im WAuge ge-
Habt Hhat bei ber Crfldrung, dap wir fiir bie Crhaltung des gegentvdrtigen
Buftandesd ein Opfer bringen jollten. Dann aber hdtte er eben ettwad deut-
licger reden jollen, um drgerliche MiBverjtandnijfe zu vermeidben!



	Gedanken nach der Bewilligung des zweiten schweizerischen Anleihens an Österreich

